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Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


45 Daupfbeel. 


Dienſtag, 
a m 9. Au gu ſt 
1842. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 
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Sch d u. 


Die Sonnenblume ſchaut zur Sonne auf, 
Und folgt ihr treu in ihrem ew'gen Lauf; 
So ſchau'n auch wir, in Preußens echtem Kern, 
Mit treuer Liebe auf zu Deinem Stern. 
Mag er entſchwinden an des Himmels Grenzen, 
In unſerm Herzen wird er ewig glänzen. 
Du haſt uns in bewegter Zeiten Nacht, 
Ein mildes Vaterauge, uͤberwacht; 
Du haft dem Geiſt, der feurig fi geregt, 
Nicht Ihnode Sklavenfeſſeln angelegt: 
Er durfte frei in friſcher Thatkraft walten, 
Und ungeſtoͤrt ſein Innerſtes entfalten. 
Mehr, als der Großen reiches Prunkgemach, 
Galt Dir der Hütte ſtrohbedecktes Dach. 
Und Thränen trocknen war Dir groͤß're Luſt, 
Als mit des Hoͤflings ſteinern kalter Bruſt 
as Ehrenkreuz, den Ordensſtern zu tragen, 
Und ſtolz ein ſchillernd Pfauenrad zu ſchlagen. 
Du warſt der unterdruͤckten Armuth Freund, 
Der aufgeblähten Orkusſchatten Feind, 
Die langſt begraben in der Unterwelt, 
Die laͤngſt die Flut des Styx gefangen halt, 
Doch die verwegen ſelbſt in Charons Nachen 
Auf Privilegien noch Anſpruch machen. 
Du warſt im Sturm die Leuchte unſ'rem Land; 
Du warſt der Pharus an der Oſtſee Strand; 


* 

) Aus „Lieder der Gegenwart“ (Koͤnigsberg. Theile. 1842.), 
die ſich durch kuͤhnen Geiſtes⸗ und poetiſchen Schwung 
auszeichnen, theilen wir dieſes an den vor Kurzem aus 
dem Staatsdienſte geſchiedenen Miniſter gerichtete Ge⸗ 


dicht mit. 


Wenn Alles hin und her irrlichtelirt, 50 1 
Haſt Du uns ſicher, haſt uns feſt gefuͤhrt, 
Und, wie vor Israel die Glutenwolke, 3 
Schrittſt leuchtend Du einher vor unſ'rem Volke. 
Als unſer Land ſich auf vom Schlummer rang, 
In ſeinen Adern heißen Thatendrang, 
Als hier, von der Begeiſt'rung Rauſch erhitzt, 
Ein weltgeſchichtlich Leben aufgeblitzt, 
Da ſtandeſt Du, ein Schutzgeiſt, an der Wiege 
Der neuen Thaten und der neuen Siege. 
Jetzt ſtehn wir hoffend an der Zukunft Thor; 
Wer ſchiebt den eiſenſchweren Riegel vor? 
Wer wagt's, die Geiſter, die zum Licht erwacht, 
Zuruͤckzuſtürzen in die alte Nacht ? Amt. 
Wer wagt's, dem jugendlichen Volk der Preußen 
Den Bluͤthenkranz vom lock'gen Haupt zu reißen? 
Der Eirkus iſt geöffnet; frei die Bahn! 
Mein Volk, mein Volk! ring' Dich zum Sieg' hinan! 
Denn Dich umglaͤnzt ein neu Olympia; 
Der Oelzweig winkt, der Kampfpreis iſt Dir nah. 
Denn uns umſchwebt der Heldengeiſt der Ahnen, 
Und heil'ge Engel ſchuͤgen unſ're Fahnen. 
Schau', Deutſchland, nach dem baltiſchen Geſtad'! 
Friſch fteigt das Land hier aus dem Flutenbad; 
Doch friſcher, als der Oſtſee Wogenſchlag, 
Hallt unſer Herz des Zeitgeiſts Brandung nach. 
Hier wird ein neu Romove ihm gegrimdet, 
Wo feine Stimme tauſend Scho finder, 
Kein vorgeſchobner Poſten iſt dies Land, 
So wie es ſonſt an Deutſchlands Thoren ſtand; 
Kein Wartthurm, der nach Oſten ſpähend ſchaut 
Jetzt iſt dies Land der Weltgeſchichte Braut, 
Und darf mit 2 auf 2 get 
Auf feiner Minne Frühling freudig pochen. 
Drum Heil und Dank dem Mann, deß Zauberſtab 
Dies Leben aufbeſchworen aus dem Grab, j 


; 


28 Deer uns mit dieſem Feenpark umringt, 
Wo alles bluͤht und duftet, rauſcht und klingt, 

Und von der Zukunft Lenzeshauch umgaukelt, 
Im Vorgefuͤhl, in ſel'gem Traum ſich ſchaukelt. 
„Verlaß, Du Oſtſeeland, die Schneckenbahn; 

Flieg zu der Freiheit Sonnenhöhn hinan! 

Mit Adlerflug empor zum jungen Licht! 

Die Sonne leuchtet, doch ſie blendet nicht. 

Sie zündet nicht; ihr Strahl iſt Luft und Leben. 

Was zoͤgerſt Du, zum Heerd des Lichts zu ſchweben?“ 
Er ſprach's, und ſieh! es hat den Flug gewagt 

Bahin, wo des Jahrhunderts Sonne tagt. 
Ja, Du biſt fluͤgge, und im alten Neſt 

Hält kein Verbot, o Preußenaar, Dich feſt. 

Im reinſten Aether wiege Deine Schwingen; 

Zur hoͤchſten Höhe moͤgſt Du ſiegend dringen! 
Ein Cincinnatus tritt der Freiheit Held 

Jetzt ſchweigend ab vom Schauplatz ſeiner Welt; 

Ja, ſeiner Welt, die er zur Welt gemacht, 

Sie, die vorher ein Kind der dunkeln Nacht. 

Zum letzten Gruß moͤgt ihr die Huͤte ſchwenken, 
Die Trommeln ruͤhren und die Fahnen ſenken! 


Göthian a. 


— In den Geſpraͤchen mit Eckermann (Theil 1. 
Seite 106) legt Goͤthe ein ſehr merkwuͤrdiges Bekennt⸗ 
niß ab: „Man hat mich immer als einen vom Gluͤck 
beſonders Beguͤnſtigten geprieſen; auch will ich mich 
nicht beklagen und den Gang meines Lebens nicht 
ſchelten. Allein im Grunde iſt es nichts als Muͤhe und 
Arbeit geweſen, und ich kann wohl ſagen, daß ich in 
meinen fuͤnfundſiebzig Jahren keine vier Wochen eigent— 
liches Behagen gehabt. Es war das ewige Waͤlzen 
eine Steins, der immer von Neuem gehoben fein 
wollte.‘ ; 

— In Thomas Moore's Memoires de Lord Byron 
finden ſich folgende Verſe, welche Goͤthe an Lord Noel 
Byron richtete und demſelben nach Livorno ſandte, wo 
Byron ſie in dem Augenblicke erhielt, in welchem er 
im Begriffe ſtand, ſich einzuſchiffen: 

Ein freundlich Wort kommt eines nach dem andern, 
Von Suͤden her und bringt uns frohe Stunden; 
Es ruft uns auf, zum Edelſten zu wandern, 
Nicht iſt der Geiſt, doch iſt der Fuß gebunden. 

Wie ſoll ich Dem, den ich ſo lang' begleitet, 

Nun etwas Traulich's in die Ferne ſagen? 
Ihm, der ſich ſelbſt im Innerſten beſtreitet, 
Stark angewohnt, das tiefſte Weh' zu tragen! 

Wohl ſei ihm doch, wenn er ſich ſelbſt empfindet! 
Er wage ſelbſt, ſich hochbegluͤckt zu nennen, 
Wenn Muſenkraft die Schmerzen überwindet, 
Und wie ich ihn erkannt, mag er ſich kennen. 

Am 24. Juli 1823. W. v. Gothe. 
Hierauf antwortete der le Dichter Folgendes: 
„Verehrter Sir! Meinen 
Sie mir durch meinen jungen Freund M. Sterling 
uͤberſandten; ihn fo aus zudruͤcken, wie es ſich geziemte, 
iſt mir unmoͤglich, und ich wuͤrde jedenfalls ſchlimm 
fahren, wollte ich den Poeſienaus tauſch mit dem Manne 
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glaͤubiges 
ne Kir bad ich, d — € 


15 * ER 


„ 


> K er > 3 8 8 * 
wagen, der ſeit funfzig Jabren der Souveraͤn der euros 
paͤiſchen Literatur ohne Nebenbubler iſt. Daher müffen 
Sie den Ausdruck meines aufrichtigen Dankes in Proſa 
annehmen, und noch dazu in einer Proſa, die in der 
Eile geſchrieben ward; denn ich reiſe ſo eben noch ein 


Mal nach Griechenland, und bin von den Zuruͤſtungen 
fo ſehr in Anſpruch genommen, daß mir kaum ein 
Augenblick bleibt, um Ihnen meinen Dank und meine 
Verehrung aus zudruͤcken. Vor einigen Tagen ging ich 
in Genua unter Segel, ward aber durch einen Sturm 


zuruüͤckgeſchlagen, und dann von Neuem abgereift, lan⸗ 


dete ich dieſen Morgen hier in Livorno, um noch einige 
griechiſche Reiſende aufzunehmen, die in ihr ungluͤck⸗ 
liches Vaterland zuruͤckkebren wollen. Ich traf bier 


Ihre Verſe und den Brief des M. Sterling, und ich 


konnte kein gluͤcklicheres Vorzeichen, keine angenehmere 
Ueberraſchung finden, als ein Wort von Goͤthe's eige⸗ 
ner Hand. Ich kehre nach Griechenland zuruͤck, um 
zu ſehen, ob ich dort zu etwas nuͤtzen kann. Wenn ich 
noch ein Mal von dort zuruͤckkehren ſollte, ſo werde 
ich nach Weimar gehen, um Ihnen die Huldigung 
eines jener Bewunderer darzubringen, deren Sie Mil- 
lionen zaͤhlen. Ich babe die Ehre, immer und mehr 
als je zu ſein, Ihr ergebener Noel Byron.“ 


Zerſtreute Gedanken. 


— Die Naturmoraliſten ſagen vornehm zu den 
Chriſten: „Unſere Tugend iſt reiner und edler, ſie 
rechnet auf keine Belohnnng, und thut nichts um der 
Vergeltung willen.“ O wie ſchlecht kennen und vers 
ſtehen fie das Chriſtentbhum! Haben fie in ihrer Ju— 
gend bei dem Katechismus nicht gelernt: „Und wenn 
ihr Alles gethan habt, fo feid ihr unnuͤtze Knechte.“ 
Gerade die von ihnen beſpottete Lehre von der Gnade 
in Chriſto, daß Niemand waͤhnen folle, ſich den Him⸗ 
mel durch gute Werke verdienen zu können, fondern 
daß er Gottes Gnadengeſchenk ſei, predigt erhabnere 
Tugend, als ihre Naturmoral. Und wiederum iſt das 
beſte Stuͤck des Glaubensbekenntniſſes der Freigeiſter 
nichts Erhabneres, als die entſprechende Hauptlehre 
des Evangeliums. Wenn der Freigeift, ſagt: er ver⸗ 
moͤge Alles durch ſich, und der Chriſt Gott die Ehre 
iebt, ſo iſt der Unterſchied nur in dem Hochmuthe des 
rſten, im Grunde ſagen Beide daſſelbe. Iſt nun nicht 


der wahre Dichter wirklich ein Prophet zu nennen, 


wenn man Ausſpruͤche, wie dieſen Schillerſchen, erwaͤgt: 


Die Laͤſterung des Gottesleugners preiſet herrlicher 


den a (wiewohl wider Willen) als des Chriſten 
ebet. 

— Eine moraliſche Religion iſt nicht in Satzun⸗ 
gen und Obſervanzen, ſondern in Herzensgeſin⸗ 
nung zur Beobachtung aller Menſchenpflichten, als 
goͤttlicher Gebote, zu fegen. f 


Reife 
Wie Vieles, worüber man fonft lachte und es 
Kur abewinftiapen benutzte, iſt durch den Fortſchritt der 
ri Andeftauntes Wunder großartig hervorgetreten. Man 
1. Se ei ſagen: Vom Laͤcherlichen zum Erhabenen iſt nur 
No; chritt. Wer haͤtte es vor 100 Jahren ohne Lachen 
a gehört: ein Schiff ſei mit Rädern auf dem Waſſer ger 
Bent wer nicht noch vor zehn Jahren als die koloſſalſte 
üge verſpottet, daß der Schatten einer Camera obscura 
auf Papier ſei befeſtigt worden? Nun wird die bekannte 
nekdote von den Schildbuͤrgern, welche die Fenſter an ihrem 
athhauſe vergeſſen hatten und die Lichtſtrahlen der Sonne 
Saͤcke auffingen und hineintrugen, bald auch nicht mehr 
Als fo gigantiſche Dummheit erſcheinen. Der geniale Pro⸗ 
for Moſer in Königsberg hat die Entdeckung gemacht, 
daß die Koͤrper noch ſo viel Licht im Dunkeln ausſtroͤmen, 
daß die Daguerrotypie auch ohne unmittelbare Einwirkung 
der Sonnenſtrahlen ausgeübt werden kann. Nur noch 
etwas weiter, und wir fangen die Sonne am Tage auf, 
um ſie als Nachtlicht zu benutzen. Uebrigens moͤchte ich 
wohl wiſſen, ob ein Pietiſt und ein Serviler auch 
durch das Daguerrotyp im Dunkeln porträtirt werden koͤnn⸗ 
ten? daraus wuͤrde man erſehen, wie maͤchtig die Sonne 
iſt, daß ihre Strahlen ſelbſt wider Willen und trotz 
des hartnäckigſten Widerſtrebens eingeſogen wer⸗ 
den muͤſſen. 

** Tenzel fagte in feinen „Monatlichen Unterhal⸗ 
tungen“ (Januarheft 1689): Das Modeaufbringen der 
Franzoſen iſt ein Arcanum politicum, damit fie die Deut⸗ 
ſchen ruiniren wollen. — Dies theilt — komiſch genug — 
die Eilpoſt fir Moden mit. Wer ſich nicht ſelbſt zum Be: 
ſten haben kann, gehoͤrt nicht zu den Beſten. 

„ Simonde Sismondi, der beruͤhmte Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, geboren 1773 zu Genf, iſt am 25. Juni eben⸗ 
daſelbſt geſtorben. Er gehoͤrte einer angeſehenen Familie an, 
die aus dem Modeneſiſchen uͤberſiedelte. Seine Gattin 
ſtammte aus der ſchottiſchen Familie Makintoſh. Sis⸗ 
mondi hinterlaͤßt keinen Erben feines Namens. Von ſei⸗ 
nen Werken machten die ſtaatsoͤkonomiſchen Studien, die Ge⸗ 
ſchichte der italieniſchen Republiken des Mittelalters und die 
Geſchichte der Franzoſen das meifte Aufſehen. 

„Friedrich Halm iſt 1806 in Krakau (damals 
Oeſterreichiſch) geboren und Sohn des Kaiſerl. Staats: und 
Conferenz⸗Rathes Cajetan Freiherrn von Muͤnch⸗Belling⸗ 
hauſen. Des Schriftſtellers wirklicher Name iſt Elegius 
Franz Joſeph von Muͤnch⸗Bellinghauſen. Sein 
erſtes dramatiſches Gedicht: Griſeldis kam von 1835 an 
auf ſaͤmmtliche Bühnen Deutſchlands, welches ehrenvolle 
Schicksal fein neueſtes Drama: Der Sohn der Wild: 
niß wohl noch mehr verdient. Griſeldis iſt beinahe in alle 
gebildete Sprachen Europas üuͤberſetzt; das wird dem Sohn 
der Wildnüß wohl auch geschehen. Im Jahre 1836 er⸗ 

n von Halm: Der Adeptz 1837 Camoens; 1839 
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um die Welt. 
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Imelda Lambertazziz 1840 Ein mildes Urtheilz 
1841 König und Bauer. Der Dichter iſt Regierungs⸗ 
rath in Wien. 

„Einer der erhabenſten Geiſter, die je zur Erde 
herabgeſtiegen, war Galileo Galilei, „der Erſte, der das be⸗ 
waffnete Auge gen Himmel gewendet, der durch ſeine Ent⸗ 
deckungen die bis dahin nur theoretiſch ermittelte Bewegung 
der Erde um die Sonne durch unleugbare Wahrnehmung 
in das Gebiet der unumſtoͤßlichen Erfahrung erhob,“ ein 
Naturforſcher, an deſſen Namen ſich das Gedaͤchtniß einer 
der denkwuͤrdigſten Revolutionen in der Entwicklung des 
menſchlichen Geiſtes knuͤpft. Geboren an demſelben Tage, 
an welchem Michel Angelo ſtarb, (am 18. Februar 1564 
zu Piſa) ſchied Galileo Galilei, nachdem er ſeiner gro⸗ 
ßen Entdeckungen wegen ſein Leben hindurch vielfach ver⸗ 
daͤchtigt und verfolgt worden war, erblindet am 8. Januar 
1642 von der Erde. Zum Gedaͤchtniß des erhabenen Wei⸗ 
fen iſt nun kuͤrzlich im zweiten Saͤkularjahr feines Todes 
eine Schrift erſchienen, deren erſtes Heft „Sein Leben und 
feine Werke,“ aus dem Franzoͤſiſchen des Libri, mit Ans 
merkungen, und einer Einleitung von F. W. Carové ver⸗ 
ſehen, und mit einer Abbildung der Statue Galileis zu 
Florenz geſchmuͤckt iſt. Dieſe Schrift nimmt das Intereſſe 
eines jeden Gebildeten in hohem Grade in Anſpruch. 

** Henri Blaze, der geſchmackvolle Ueberſetzer des 
„Fauſt,“ welcher in einer der letzten Nummern der Revue 
des deux mondes die Franzoſen mit einem gediegenen 
Artikel uͤber Juſtinus Kerner beſchenkte, richtet in der neue⸗ 
ſten Nummer der Revue de Paris eine Ode an Novalis. 
Sie beginnt: „Juͤngling mit blonden Haaren, füßer Freund 
Sophiens, der Du am klaren Bach der Muſe ſchönen Ge 
fang und der Philoſophie begegneſt, und den beiden Schwer 
ſtern gefolgt biſt in ihre heilige Waldeinſamkeit! Thraͤne 
Spinoza's, beim Mondlicht einer Frühlingsnacht in den 
Kelch einer Lilie gefallen, liebenswuͤrdige Leidenſchaft und 
ſußes Unglück, melodiſcher Gedanke, Novalis, Novalis! 
Du Kind voll Wehmuth und voll Treue, das die Natur 
berauſcht, in welchem wie Wein der Geiſt Gottes gaͤhrt, 
Novalis öffne mir die Brunnen Deines Buches, laß mich 
darein verſinken und Dir zuhören ohne Ende! u. f. w.“ 

„„ Der in Dresden 1840 gegründete „Verein für 
Arbeiter und Arbeitnachweiſung,“ deſſen Aufgabe es iſt, durch 
eine moͤglichſt prompte und unentgeltliche Vermittlung zwi⸗ 
ſchen der arbeitenden Klaſſe der Reſidenzſtadt und dem Publi⸗ 
kum, der erſteren und beſonders verſchaͤmten hilfsbeduͤrftigen 
Armen Gelegenheit zu geben, durch Thaͤtigkeit und redlichen 
Erwerb ſich ihren Unterhalt zu verſchaffen, gedeiht ſegens⸗ 
reich. Es wurden, laut Jahresbericht von 1841, durch 
dieſen Verein, der ſich des Schutzes und der Unterſtützung 
der Königin von Sachſen, des Beitritts des Prinzen Albert 
und eines Zuſchuſſes aus der Staatskaſſe zu erfreuen hat, 
684 männliche Perſonen (darunter 244 verheirathete, mit 


in Slavonien ift 
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416 Kindern, 429 Undetheirathkte, 10 Wittwer und 5 Ge⸗ 
ſchiedene; in den Altersjahren von 13 bis 71 Jahren) und 
882 weibliche (138 Verheirathete, mit 313 Kindern, 650 
Unverheirathete, 75 Dice 11 Geſchiedene und 5 in 

nter Ehe lebende) beſchaͤftigt. f i 
ann Vorigen Winter fuhr ein Reiſender durch einen 
polniſchen Wald, wo ihn die Nacht uͤberraſchte und er ein 
Wagenrad zerbrach. Er ſah ſich nach menſchlicher Hilfe 
um und entdeckte ein ſchimmerndes Licht, auf welches et 
0 „kund das ihn bald aus dem Dickicht des Waldes 
in's Hel führte, wo er ein nahes Dorf, liegen ſah. Froh 
über dieſe Ausſicht auf Hilfe, ward er plotzlich ein Kind des 
Schreckens, denn drei ausgehungerte Wolfe ſtürzten ibm 
heulend entgegen. Er ſuchte vergebens nach einem Verthei⸗ 
digungsmittel, und auch Feuer konnte er nicht ſchlagen, da 
er nicht Stahl und Stein hatte. In dieſem verzweifelten 
Augenblicke griff der Neifende, ein Weinhaͤndler, in ſeine 
Bruſttaſche und zog fein Preiscourant hervor, Er ent⸗ 
faltete das Papier und hielt es den Woͤlfen mit den Wor⸗ 
ten vor: „Wäre es Ihnen gefällig, meine Herren, mich mit 
i eſtellung zu beehren? 
e ve Da faßte die Wölfe ein Schaudern, 
als fie. das hörten, fie ſchienen die Weinſorten des Reifen: 
den zu kennen, denn ſie liefen heulend davon. „Gut, 
daß die Menſchen keinen ſo feinen Geſchmack und Geruch 
haben, wie die Woͤlfe, ſonſt machten wir ſchlechte Ge⸗ 
ſchaͤfte,“ ſagte der Meinreifende, und ward feines Lebens 
doppelt froh. 8 (Roſen.) 

** Der berühmte franzoͤſiſche Chemiker Davy, deſſen 


Arbeiten und Entdeckungen im Fache feiner Wiſſenſchaft 


den Bereich derſelben fehr erweiterten, hatte zur Zeit der 
Revolution das Unglück, ſeine innigſt geliebte Gattin durch 
den Tod zu verlieren. Da er die irdiſche Hülle dieſes 
theuren Weſens nicht den Würmern zur Speiſe geben wollte, 
fo vetbrannte er ſelbe nach altroͤmiſcher Sitte auf einem 
Scheiterhaufen, ſammelte ſorgfaͤltig deren Aſche, verwandelte 


dieſe mittelſt feiner Kunſt in ein kleines Stück Kriſtallglas, 
und gab dieſem die Geſtalt eines Ringes, den er, ſo lange 


er noch lebte, am Finger trug. 

Profeſſor BEL weiland zu Jena, edirte: „Po⸗ 
litiſche Schnupftabakstoſe für die waͤchſerne Raſe 
der Juſtiz“ u. ſ. w. In dieſer Schrift iſt die eine der 
ſtrittigen Meinungen uͤberſchrieben: „Aus dem rechten 
Naſenloche;“ die andere „Aus dem linken.“ 

„ Ich war der Meinung — fo leſen wir in der 


Agramer politiſchen Zeitung — daß das Uebel des Schmin⸗ 


kens ein ausſchließliches Eigenthum der Hauptſtaͤdte fei, aber 
ö 8 es auch unter dem Landvolke fo ſtark ein⸗ 
getiſſen, daß am Neujahrstage in Bukovar von der Kanzel 
herab eine Verordnung gegen daſſelbe verkündigt wurde. 

„ In Paris wird alle Jahre in der Woche vor 


Oſtern ein dreitägiger ſogenannter Schinkenmarkt gehalten, 
auf dem man alle Arten von geraͤucherten Fleiſchwaaren, 


und zwar 4 bis 6 Millionen Pfund verkauft. 


Vielleicht einen Ohm Pfeffer⸗ 


Heinrich Helne iſt wieder aufgewacht. Lange 
Zeit klangen feine neuen Dichtungen nur wie Verſpottungen 
ſeiner ſelbſt. Folgende Verſe aber, womit er Franz Din⸗ 
gelſtedt, den kosmopolitiſchen Nachtwaͤchter, in Paris be: 
grüßte, zuerſt in der in Koln erſcheinenden „Rheiniſchen 
Zeitung“ mitgetheilt, ſind wieder ganz Heine's würdig. 
Nachtwächter mit langen Fortſchrittsbeinen, 
Du kommſt ſo verftört hierher gerannt; 
Wie geht es zu Hauſe den lieben Meinen ? 
Iſt ſchon befreit das Vaterland? 
„Vortrefflich geht es; der Freiheit Segen, 
Er reift im wohlgehuͤteten Haus; 
Und ſicher und ruhig auf ſtillen Wegen 
Entwickelt ſich Deutſchland von innen heraus.“ 
„Nicht oberflächlich, wie Frankreich, blüht es, 
Wo Freiheit das aͤußere Leben bewegt; 
Nur in der Tiefe des Gemüthes 
Ein deutſcher Mann die Freiheit. trägt.’ 
„Der ferne Rhein, der Brutus der Flüffe, 
Er wird uns nimmermehr geraubt: 
Die Schweizer binden ihm die Füße, 
Die Holländer halten feſt ſein Haupt.“ 
„Der Koͤlner Dom, des Glaubens Freude, 
Ein edler König baut ihn aus; 
Das iſt kein modernes Kartengebäude, 
Kein ſuͤndiges Deputirtenhaus.“ 
„Bald wird das geſammte Volk der Germanen 
Umſchlingen daſſelbe Bruderband; 
» Dieſelbe Linie von Douanen — 
Die Zollner reichen ſich freundlich die Hand.“ 
„Auch eine Flotte wird Gott uns beſcheren; 
Die patriotiſche Ueberkraft j 
Wird rüftig rudern auf deutſchen Galeeren — 
Die Feſtungsſtrafe wird abgeſchafft.“ 
„Der Fruͤhling knospet; es platzen die Schoten; 
Wir athmen frei in der freien Natur; 
Und wird uns der ganze Verlag verboten, 
Verſchwindet am Ende von ſelbſt die Cenſur.“ 


Uns liefern blos Thiere Butter, aber in Afrika 
wachſen Baͤume, z. B. in Barnabe, Jeliba, welche Butter 
geben. Der Baum ähnelt der ametikaniſchen Eiche, und 
die Frucht, aus deren Kern Butter geſotten wird, einer 
Olive. Dieſe Butter erhalt ſich ungeſalzen über ein Jahr, 
und iſt weißer, fetter und ſchmackhafter, als unſere gewoͤhn⸗ 
liche Butter. 

„ Um das Alter eines Fiſches zu erfahren, darf 
man nur eine Schuppe quer durchſchneiden. Jede beſteht 
aus Plattchen, die uͤbereinander liegen. Alle Jahre legt 
ſich ein ſolches neu auf und an, wie der Baum alle Jahte 
einen Ring im Holze anſetzt. So viele ſolcher Plattchen 
die durchgeſchnittene Schuppe eines Fiſches zeigt, ſo viel 
Jahre zählt derſelbe. 

Auffallend iſt's, wie in Preußen der Zudrang der 
ſtudirenden Jugend zur Theologie abnimmt. 

Der Gehoͤrfinn iſt der Sinn der Vernunft, wie 
der Geſichtsſinn der des Verſtandes. f 8 

Blieb ein Beſuchender zu lange bei dem bekann⸗ 


ten Modelleur Meſſerſchmidt, fo fragte er ihn: „Haben Sie 


viel Zeit?“ — „O ja!“ — „Das ſeh' ich, aber ich nicht! 
Hierzu Schaluppen. 


chaluppe zum 


% 94. 


Snferate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Darp bool. 


Am 9. Auguſt 1842. 


UT———— 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


Danziger Dominiks⸗Zwieback. 
Erſte Portion. 


Das Einlaͤuten des Danziger Jahrmarktes am 5. Au⸗ 


guſt, Vormittags 11 Uhr klingt manchem Ehemann wie 
ein Donnerruf, der ihm von dem Thurme feines Hausſtaa⸗ 
tes, der Frau Gemahlin kommt, dem unwiderruflichen 
Befehle: Ruͤcke mit Geld heraus! Es muß eingekauft ſein! 
Die Straßen werden immer gedraͤngter, die Beutel immer 
leerer. Thorner Pfefferkuͤchlerinnen bieten Suͤßigkeiten aus 
und Harfeniſtinnen nehmen Suͤßigkeiten ein. Wenn man 
aber glaubt, dafuͤr allein ihre Kehlfertigkeit (ſie ſind ſchon 
in der Regel fo ausgeſungen, daß fie mit ihrer Kehle fer 
tig) und ihre Fingerzuckungen nach hochgeſpannten (Harfen—) 
Saiten zu genießen, ſo heißt es: ja Kuchen, ſie ſind ganz 
gepfeffert theuer, da ſie Alles aufbieten, einnehmend zu ſein 
und nach jedem Muſikſtuͤcke, um zu beweiſen, daß fie auch 
nach Noten fpielen, eine Kunſtreiſe mit dem Notenblatte 
machen, damit ſie daſſelbe in eine Pfundnote verwandeln. 
Die Zahl der Harfeniſtinnen iſt Legion. Sie ſind die le⸗ 
bendig umherreiſenden boͤhmiſchen Waͤlder, und man muͤßte 
ein eigenes Maaß erfinden, ihre Menge zu beſtimmen, denn 
fie find wenigſtens Metzen-Weiſe zu haben. Wie alle Pof: 
fen aus Wien, fo ſtammen alle Harfenſpielerinnen aus Pres⸗ 
nitz in Boͤhmen, und waͤren fie auch eigentlich in Meferig 
daheime. Sie zeichnen ſich meiſt durch Tugendhaftigkeit aus, 
wobei Einzelnen ihre beſcheidenen Reize ſehr zu Hilfe kom⸗ 
men. Geſtaͤrkt durch ihren Geſang und durch ein Beefſteak 
in der Wolfſchlucht, deſſen ſich Carème als Autor nicht 
Ätte ſchaͤmen dürfen, treten wir unſere Wanderung an, 
art feſſelt uns aber in der Wolfſchlucht felbft, außer der 
usgewählten, liebenswuͤrdigen Geſellſchaft, die ſich daſebſt 
Ammenfindet, die Menagerie. Wir finden daſelbſt einen 

eg . für den wir kuͤhne Fluͤge wagen, wenn uns der Geiſt 
15 Weins beſeelt, uns find nicht die Flügel, wie ihm, ger 
beſuch Ein Landbewohner, der kuͤrzlich die Weinhandlung 
macht und dem der Vogel als ein Adler vorgeſtellt wurde, 


Marre freilich die Bemerkung: Ich laſſe mich nicht zum 
pelbogen wachen, ich habe den Adler oft genug auf Stem⸗ 


Kopfe abgebildet geſehen, der muß eine Krone auf dem 
ia d baden. — Heilige Einfalt“ Wie der Adler der Koͤ⸗ 
nig N Vogel, fo kannſt du dir nichts Erhabenes, Herrſchen⸗ 
des 25 das nicht an ſchaulich das Bild der Majeftät 
trägt. Dann erblicken wit einen Bären, in der Blüche ſeiner 


| 


Jugend, dem Wirth ein Troſt für die vielen verbluͤhten 
Baͤren, die er in ſeinem Contobuche angebunden hat. Naͤchſt⸗ 
dem zwei Fuͤchſe. Ach, wie ſchoͤn wäre es doch, hatte 
man neben den angebundnen Bären immer fo die Fuͤchſe 
bei der Hand! Ein ſtolzer Haushahn beherrſcht die Me— 
nagerie. Sie laͤßt ſich dies Regiment ruhig gefallen und 
thut, was fie will. Neben einigen kleinern Voͤgeln, ſchillert 
ein Papagei in buntem Gefieder, ohne Weingenuß ſehr ges 
fhwägig; Goldfiſchchen, jedem Wirthe die liebſten. Gaͤſte, 
plaͤtſchern in einem Waſſerglaſe, ein wilder Eber, wie das 
drohende Gericht fuͤr laͤſſige Schuldner ſeine ſcharfen Hauer 
zeigend, ſteht wachend im Vorhauſe. Den meiſten Genuß 
in der Menagerie bereiten aber die vorzüglich zubereiteten 
Krebſe, welche ſich darin von den buchhaͤndleriſchen unter: 
ſcheiden, daß ſie gierig ausgeſogen werden, waͤhrend jene 
ſelbſt die Buchhändler. ausſaugen. 


Ka fjütenfracht. 


— Freitag, den 12. Auguſt, giebt Herr Mark uhl ein 
Concert im Sallon zu Zoppot. Dieſer ausgezeichnete 
Muſiker bedarf keiner beſondern Empfehlung. Seine lie⸗ 
benswürdige Gattin wird ihn als Sängerin unterſtuͤtzen. 
Wir theilen hier das Programm mit: 

1) Ouverture zur Oper: „Tell“ von Roſſini. 2) Gavatine 
aus dem Freiſchuͤtzen: und ob die Wolke ſie verhuͤlle. 3) Der 
Schmidt, Lied von F. Otto. 4) Zwei Lieder ohne Worte von 
F. W. Markull. 5) Geſangſtuͤck. 6) Trio für Pianoforte, 
Violine Violoncell von Reiſſiger (in 3 Sägen), 7) Sopran⸗Arie 


von Morlachi. 8) Dektamation, 9) Mazurka für Pianof. und 
Violine von E. Braun. 


Herr Wiszniewski sen. wird die Gefälligkeit haben, 
feinen Prachtfluͤgel nach Zoppot hinauszuſchaffen. 

— Dem Poſtillon, welcher von Carthaus die Poſt hier: 
herfaͤhrt, waren unter mehren Effecten auch ein Briefbeutel 
mit 250 Rthlr. in J übergeben, welcher im Koffer des 
Sitzkaſtens verſchloſſen war. Zwei Paſſagiere reiſeten mit, 
und einer derſelben ſtieg vor Danzig aus. Bei der Ankunft 
der Poſt fehlten die 250 Rthlr., und der letzte Paſſagier 
hatte ſich auch entfernt. Die Schildwache hatte jedoch be⸗ 
merkt, daß der gedachte etwas in den Taſchen gehabt haben 
muͤſſe, weil er, mit der Hand fie feſthaltend, ſehr ſchwer⸗ 
faͤlig gegangen. Da indeſſen der gedachte Paſſagier lahm 
und an einer Kruͤcke ging, ſo war dies immer noch kein 
Indicium. Die Sache wurde der Polizei ſofort angezeigt, 


768 
+ ö 
und der Umſicht und Rade des Polizei⸗ Bike‘ 
Ho. . . . r gelang es, den Thaͤter auf der Speicher⸗Inſel 
in dem Augenblicke zu verhaften, als er an einer abgelege⸗ 
nen Stelle gerade beſchaͤftigt war, das Geld aus dem 
Beutel in die Taſchen und in ein Schnupftuch zu ſchüͤtten. 
Der Induſttie-Ritter iſt ein auswaͤrtiger Privat-Secretair, 
der noch obenein die Frechheit hat, zu behaupten, daß es 
fein wohlerworbenes Eigenthum ſei, was ihm die Polizei 
abgenommen. 


— Am 2. Auguſt tuͤnchte ein Mann das Eckhaus der 
Kohlen- und Breitgaſſe. Ziemlich benebelt ſtand er auf 
dem etwas ſchraͤgen Dache des Vorbaues, verlor das Gleich» 
gewicht und ſtuͤrzte hinunter, und zwar mit dem Kopfe fo 
gewaltig auf das Steinpflaſter, daß er todt liegen blieb. 


— Eine Mutter, die gern von ihren Kindern prahlt, 
ſprach kurzlich von ihrer Tochter: ſo viel Bücher giebt es 
in der Welt nicht, als meine Tochter ſchon geleſen hat. 


— In einer Geſellſchaft war kuͤrzlich die Rede von der 
Verlobung eines Fraͤuleins N. mit einem Herrn X. Da 
erhob ſich eine Dame, die ſehr viel weiß, naͤmlich, wie ſehr 
viele Tauſende ihr Herr Vater beſitzt, und rief: O, meine 
Herrſchaften reden ſie nicht ſo beſtimmt, dieſe Verlobung 
iſt noch nicht Republik (publicirt). 


ae 2 * 


nen | 


Die eleganteſte Auswahl von 


E Putz⸗Häubchen, Kardinal 
i Pellerinen, Mandarins 


und alle nur moͤglichen Schweizer und Fran⸗ 
zoͤſiſche Mull⸗ Stickereien, werden zu auffal⸗ 
lend billigen Feilen a von 


l. Meyer, A 

Wals A. Friedland aus Berlin 
am Langenmarkt Nr. 424. E 

1 


————ͤ eee eee | 
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Ich habe auf meinem an der Ehauſſee von Dir⸗ 
ſchau nach Danzig belegenen Grundſtuͤcke hier eine 
Ziegel⸗Brennerei angelegt, wo bereits gebrannte Ziegeln 
zu haben ſind, und werde ich mich bemuͤhen etwanige 
Beſtellungen zur Zufriedenheit der reſp. Käufer zu 
realiſiren, daher um 1 . Daun ergebenft bitte. 

2 am 6. Auguſt 184 

Der Schulze Rundt. 


— 


5 | 


E 
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Der Berta, der „Reime eines Schuldgefungenen “ 
Herr C. W. Sabjetzki hatte bei der letzten Anweſenheit 
des Koͤnigs in Danzig im Namen der hieſigen Schuldge⸗ 
fangenen ein Gedicht an Se. Majeſtaͤt gerichtet, in welchem 
ausgeſprochen war, wie ſehr auch dieſe Über Hoͤchſtſeine An: 
weſenheit erfreut, zugleich aber belruͤbt ſeien, daß ſie ihren 
Jubel, durch die Willkuͤr ihrer Mitmenſchen der Freiheit 
beraubt, nicht koͤnnten laut werden laſſen u. ſ. w. Se. Ex⸗ 
cellenz der Herr Gouverneur von Ruͤchel-Kleiſt, der 
ohne lauten Prunk vielen Armen in Danzig Helfer iſt, 
hatte die Güte, das Gedicht ſelbſt dem Könige zu überreis 
chen. Bald kam aus Peterhoff der Befehl hier an, die 
Verhaͤltniſſe des Dichters zu pruͤfen und daruͤber Bericht zu 
erſtatten, und jetzt iſt auf Befehl Sr. Majeſtaͤt die Schuld 
getilgt, und der Dichter wieder auf freien Füßen Auch ſoll 
auf die Befeelung der andern Schuldgefangenen hingewirkt 
werden. Moͤchten doch Alle, die ihre armen Nebenmenſchen, 
welche von der Noth allein ſchon hinlaͤnglich gedruͤckt ſind, 
noch bitter verfolgen und ihnen nicht einmal die freie Luft 
goͤnnen, ſich durch dieſe koͤnigliche Großmuth zu gleichen 
Geſinnungen aufſchwingen! 


—— — 


En 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Maſſen von laͤndl. und ſtaͤdt. , Geusdſfükta, jer 
der Art und Größe zur reichlichſten Auswahl, ſo wie große 
und kleine Capitalien von 3½ bis 5 Proc. weiſet 
nach u. vermittelt das erſte Com Buͤreau, Langgaſſe 


No. 59, 


Einem bochgeehrten Publikum empfehle ich 
mich mit allen Arten Brillen und Lorgnetten 
ED (mit den vorzüglichſten Glaͤſern), Teleskopen 
Fernroͤhren, einfachen und doppelten Perſpektiven, Mi⸗ 
kroskopen, Lupen, Kamera obscura, Reißzeugen, Glo⸗ 
ben, Sonnenuhren, Tarir s, Woll⸗ und Getreide-Waa⸗ 
gen; Pferdemaaße in und ohne Stöcke, Barometer, 
Thermometer, Alkoholometer, Sachariometer, Lauges, 
Bier: und Branntwein⸗Prober ꝛc. — Viehmaaße, um 
das Gewicht des Viehes in lebendem Zuſtande zu ers 
mitteln, medieiniſche, galvaniſche Apparate zc. 

Dieſe, wie alle andere in mein Fach fallende 
Inſtrumente, werden von mir auf das ſorgfaͤltigſte an⸗ 
gefertigt und reparirt. 

ein Stand iſt unter den langen Buden. 
C. Carogatti, 
Wi und Mechanicus aus We e 


bezieht den diesjährigen Dominik mit einem bedeutenden Lager aͤchter Pariſer Mull-Stickereien 
und gekloͤppelte Brabanter Spitzen-Kragen en gros & en detail. 
A SR Beſonders auffallend billig find: 
eine vozuͤglich große Auswahl von Cardinal⸗Pellerinen a 1 Rthlr. 25 Sgr. bis 2 Rthlr. 15 Sgr., 
BR franzoͤſiſche ſuperfeine Stickereien & 3 Rthlr. 15 Sgr. bis 5 Rthlr. 15 Sgr., ü 
Laroche-, Pell: und Dalchen-Kragen von 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 2 Rthlr., 
= 1 2875 : * 195 an reich geſtickt von 2 Rthlr. 15 Sgr. bis 3 Rehlr. 
; 1 gr. 
Batiſt⸗Taſchentuͤcher 8 Dar bis 1 Rthlr. 20 Sgr., dito aͤchte von 3 Rthlr. 20 Sgr. bis 55 
g g thlr. 8 
Victoria⸗Kragen, ein ſehr ſchön ſitzender und paſſender Schnitt, über ſchwarze oder bunte Car⸗ 580 
„ dinal⸗Pellerinen von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 5 Sgr. EN, 
Was ganz vorzügliches von Unterkragen mit geſticktem Chemiſett und Franzen, große und kleine 8888 
Ueberlegkragen und Klappen in jeder beliebigen Fagon, auffallend billig, von 1 Rthlr. bis TAN. 
1 Reblr. 20 Sgr., Cravattentuͤcher, Morgenhaͤubchen in Mull, Aſchur und Bruͤſſler Stickereien . 
von 20 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr., ſchwarze und weiße Brabanter, Lißt und Applique⸗Spitzen, 
Blonden in allen Breiten, Manſchetten jeder Art; 
Chemiſetts für Herren, Prima:Sorte, von feinſtem Battiſt ſehr elegant gearbeitet, à Dutz. 8 Rthlr 
Eine große Aus wahl Pariſer und Wiener ſehr gut und bequem ſitzende Damen⸗Corſetts. 
. Sein Lokal iſt in den Langenbuden, dem Kaufmann Herrn Schacht gegenuͤber, an 
obiger Firma kenntlich. 


J e e e 99 90 da = und En Babe, 

i £ aber feſten reiſen in er Langge U 0 eber⸗ 
* Damen Mäntel 5 gaſſen⸗Ecke No. 540 im Lokal 12750 Kaufmanns Herrn 
5% in Tuch, den ſchwerſten ſeidenen und bunten wolle: 2 n N . a 5 4 
1415 a e e ee 
. 5 
= 


105 mſchlage⸗Tuͤcher Sein durch neue Zusendungen reichhaltig 25 


in brillanteſter Auswahl zu enorm billigen Preiſen 3 assortirtes Lager von Lapeten, Bordüren. 855 ö 
bei 25 Plafond’s &., Rouleaux, Fenster-Vorsetzern, 55 


S. Franck & Co. aus Berlin. engl. Sopha-Teppichen, Tischdecken und 255 


. Am langen Markt No. 424. ES Fussdecken-Zeugen &c., Wachstuch.- Waa- 


27 
8 ren aller Art, 6%, viertel breiten ächten 2 
% Creas-Leinen zu Fabrikpreisen, sächsischen 2 
ES 98 Dammast und Zwillich, Tischgedecken, Hand- 25 
® tüchern, Thee- und Caffee-Servietten &c., 
glatt. und damast. Pferdehaartuchen, Pferde- 2:3 
haar- uud Seegras-Matratzen so wie besten $% 


Francesco Benvenuto 
gesettenen Pferdehaaren &c., empfiehlt unter 5 


beſuc aus Genua 
kalender hieſigen Dominiks⸗Markt mit ſeinen Fabri⸗ = 1 Sir 1 dr 0 ; 
925 all. rd. Niese, gas 9 


Wg eb ag gz ß ar db b ö c 


als: don Gold und Silber in Filogram⸗Arbeiten, 


rallen untinge, Brochen, Braceletten, Blumen, Co: a i er 
ſo wie d mehrere Gegenſtaͤnde des Kopfſchmuckes, SERRERIRIIIIERERE 


alsgeſchmeide; auch Teller, Körbchen, Blu: 
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Die Cravatten- und Mode-Waaren-Fabrik 


5 von 
Fr. W. Volle aus Verlin 
Bruͤderſtraße No. 7. 


empfiehlt ſich Einem geehrten Publikum zu dieſem Dominik wieder mit einem ganz modernen Lager von Cravatten in 
ſeht verſchiedener Gattung. Die neueſten Shawls und Schliepſe, ganz ſchwere ſeidene Halstücher, feine weiße Chemiſetts, 
Halskragen und Manſchetten, Hofenträger in Gummi und ſonſt in allen Gattungen, die neueſten franzoͤſiſchen Weſtenſtoffe, 
Handſchuhe in allen Gattungen, die neueſten Cravattentuͤcher fuͤr Damen, und ſonſt noch viele andere neuen Modeartikel, 
und verſpreche die moͤglichſt billigften Preise. 

Mein Stand iſt, wie früher, in den langen Buden, vom hohen Thore rechts die erſte und an meiner Firma 
zu erkennen. 


u S. arabuth, bdo, 0.102. | VER f ME KE 


it erschienen: * ** 
2 4 PT Carl E. . Stolcke > 
Danzig und ſeine Um⸗ N Breitgaſſe No. 1045 Ecke der Bautenkaffe, * 
gebun gen. 2 empfiehlt ſehr billig: Caffee, Zucker, Gewürze, Hee⸗ 
Von 28 ringe, Sardellen, ſämmtliche fremde Sorten Kaͤſe, * 
Dr. Got th. Köf hin. | 2 ital. und franz. Delikateß⸗Waaren, 
Ate Aufl. 12mo. Geh. Preis 20 Sgr. K ee eee, x 


. & Rum, Arac de Goa, Cognac, Punſch- und Grog⸗ 
GE en dur ale Diienigem ec e Syrup, franz. Weine, Taback und Cigarren. : 25 
Weg! s ? ern ee Mar Mar Ar War Mn Mar Mer Ir Mar Az Mer 
ſich in kuͤrzeſter Zeit mit den ETC AR IE 

Sehenswürdigkeiten Dan⸗ Fon 


zigs bekannt machen wollen. 1 „Waaren⸗Auction BR 
— im Koͤniglichen Berg-Speicher. 

8 Das hieſelbſt in der lebhafteſten Gegend Dienſtag den 16. Auguſt 1842 Vormittags praͤ⸗ 

an an der Lang⸗ und Wollwebergaſſen⸗Ecke, eiſe 9 Uhr werden die unterzeichneten Maͤkler in der 

Servis Nr. 540, gelegene Grundſtück, mit Niederlage des Koͤniglichen Berg-Speichers unver⸗ 
einem Vorbau umgeben, welcher mit ſtarkem Kupfer ber ſteuert, oder nach Wahl der Herren Käufer auch vers 
deckt, und von einem eiſernen Gitter umfaßt iſt, ſoll aus ſteuert, gegen baare Zablung in Preußiſch Courant 
freier Hand verkauft werden. Es wird in demſelben gegen» | verkaufen: eine Partie Caroliner: und Java » Tafel: 
wärtig ein Mode und⸗Galanterie⸗Geſchaͤft betrieben, und kann] Reid, mehre Sorten Kaffee in Faͤßern und Säcken, 
daſſelbe auch zu jeder andern Branche mit Erfolg benutzt, Pfeffer, Piment, Thee, Macis⸗Bluͤte, Corinthen, Inge 
jedoch darf kein Gewürze nnd Material ⸗Geſchaͤft darin an⸗ ber, Cacao, Indigo und Schellack, ſuͤße Mandeln, 
gelegt werden. Pfropfen, achten Varinas in Rollen und Blättern, 
Die näheren Bedingungen ertheilt, für Auswärtige Stengel-Taback, Alaun, Baumöl und mehre andere 


unter portofreien Anfragen, der Unterzeichnete, Waaren. Bei irgend annehmbaren Geboten ſoll der 
Danzig, den 6. Auguſt 1842. Zuſchlag beſtimmt erfolgen. 
C. B. Richter, Hundegaſſe Nr. 80. Richter und Meyer. 
3 
Geſte trockene weiße Seife à 5 Rthlr. der Stein, und 5 Das auf Dienſtag den 9. Auguſt, angekuͤndigte Con⸗ 
Sgr. das Pfd., fo wie Kocus⸗ Seife A 4 Rthlr. den Stein | cert bleibt eingetretener Umftände wegen bis zur naͤchſten 
und 4 Sgr. das Pfd. empfiehlt Woche ausgeſetzt. 
J. C. Gamm im Breitenthor. Friederike Giere. 
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